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A1 Hochwasserschutzziele 

   Gegenstand  – Hochwasserschutzziele für die Sense 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Die Ziele zum Schutz vor Hochwasser sind in Abhängigkeit der Nutzungen differenziert 
festgelegt. 

– Entlang der Sense sind überall die gleichen differenzierten Schutzziele angewendet. 
      Umsetzung  1 Angestrebte Sicherheit für Objekte ausserhalb des Gewässerraums sowie für standort-

gebundene Objekte mit überwiegendem öffentlichem Interesse innerhalb des Gewässer-
raums:  

   

  

 
   

  2 Bei Defiziten gegenüber der angestrebten Sicherheit konkretisieren der Schutzziele und 
ermitteln des tragbaren Risikos in einem Risikodialog gemäss Massnahmenblatt A2.  

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 –  Massnahme A2 «Integrales Risikomanagement» 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahme H2 und Schutzzielmatrix 
– Empfehlung Raumplanung und Naturgefahren (Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 2005) 
– Schutzziele des Kantons Bern (RRB Nr. 2632; 24. August 2005) 
– Schutzziele des Kantons Freiburg (Hochwasserschutz an Fliessgewässern, Wegleitung 

des BWG, Bern 2001, Seite 17) 
    

Objektkategorien HQ10 HQ30 HQ100 HQ300
1

3 3 3 3

2.1
1 2 3 3

2.2
0 1 2 3

2.3
0 0 1 2

3.1
0 0 1 2

3.2
0 0 0 1

3.3
3 3 3 3

3.4
0 0 0 1
0 0 0 1
0 0 0 1
0 0 1 2
0 1 1 2

Objektkategorien HQ10 HQ30 HQ100 HQ300
1

3 3 3 3

2.1
0 0 3 3

2.2
0 0 3 3

2.3
0 0 0 0

3.1
0 0 0 0

3.2
0 0 0 0

3.3
0 0 0 3

3.4
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
0 0 0 0
4 4 4 4
0 0 3 3

Schutzziel Zulässige Intensität
0 vollständiger Schutz maximal zulässige Intensität = null
1 begrenzter Schutz maximal zulässige Intensität = schwach, d.h. h < 0.5 m und v x h < 0.5 m/s
2 begrenzter Schutz maximal zulässige Intensität = mittel, d. h.  h < 2.0 m und v*h < 2.0m/s
3 kein Schutz
4 im Einzelfall festzulegen

Prozess Ufererosion

Naturlandschaften und Wald ohne Schutzfunktion*, Landwirtschaftsflächen mit extensiver Nutzung

Freizeitlagen: Hornusserplätze, Reitplätze, Spielpätze

Bahnlinie und Stationen 
Campingplätze
Kirchen, Schulen, Altersheime
Grundwasserfassungen mit Schutzzone S1

Werkleitungen

Grundwasserschutzzonen S3

Wanderwege, Flurwege, Leitungen kommunaler Bedeutung.

Unbewohnte Gebäude, Verkehrswege von kommunaler Bedeutung, Parkplätze
Landwirtschaftsflächen mit intensiver Nutzung

Freizeitlagen: Hornusserplätze, Reitplätze, Spielpätze

Bahnlinie und Stationen 
Campingplätze
Kirchen, Schulen, Altersheime

Verkehrswege von nationaler oder grosser kantonaler Bedeutung

Geschlossene Siedlungen, Gewerbe und Industrie, Bauzonen

Sonderobjekte 

Zeitweise oder dauernd bewohnte Einzelgebäude und Weiler, Sportplätze, Ställe. Verkehrswege von kantonaler 
und grosser kommunaler Bedeutung, Leitungen von nationaler Bedeutung.

Grundwasserfassungen mit Schutzzonen S1 und S2 und Grundwasserschutzareal SA2

Prozess Überflutung

Sonderobjekte

Wanderwege, Flurwege

Unbewohnte Gebäude, Verkehrswege von kommunaler Bedeutung, Parkplätze
Landwirtschaftsflächen mit intensiver Nutzung
Zeitweise oder dauernd bewohnte Einzelgebäude und Weiler, Sportplätze, Ställe. Verkehrswege von kantonaler 
und grosser kommunaler Bedeutung, Leitungen von nationaler Bedeutung.
Verkehrswege von nationaler oder grosser kantonaler Bedeutung

Geschlossene Siedlungen, Gewerbe und Industrie, Bauzonen

Naturlandschaften und Wald ohne Schutzfunktion*, Landwirtschaftsflächen mit extensiver Nutzung

Werkleitungen (nehmen bei Überflutung keinen Schaden).
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A2 Integrales Risikomanagement 

   Gegenstand  – Integrales Risikomanagement für die Sense 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Die heutigen und zukünftigen Risiken sind durch Massnahmen zum Schutz vor Hoch-
wasser auf ein tragbares Mass begrenzt. 

– Das tragbare Mass des Risikos und die Projektziele sind im Dialog mit den betroffenen 
Akteuren festgelegt.  

– Massnahmen sind in einem Gesamtkonzept geplant und bestehen aus einer optimalen 
Kombination von planerischen, organisatorischen und baulichen/technischen Massnah-
men.  

– Die Massnahmen sind so geplant, dass sie sich sowohl einzeln als auch im Verbund bei 
Überlast robust verhalten und in Zukunft erweiterbar sind. 

– Die Massnahmenkombination ist verhältnismässig und wirtschaftlich. Bauliche/techni-
sche Massnahmen erfüllen die minimalen ökologischen Anforderungen nach geltendem 
Recht. 

      Umsetzung  1 Im Risikodialog mit den Akteuren gemeinsam erarbeiten und festlegen: 
– Was kann sich ereignen? (Gefährdung, Schadenpotenzial und Risiko) 
– Was darf sich ereignen? (tragbare und akzeptierbare Risiken und daraus abgeleitet 

das Schutzziel für einzelne Schutzgüter)  
– Was ist zu tun? (Projektziele, Massnahmentypen) 

     2 Optimales Kombinieren der Massnahmen des passiven und aktiven Hochwasserschutzes: 
A Periodischer Unterhalt/Pflege und Instandstellung von Schutzbauten 
B Raumplanerische Massnahmen im Rahmen der Nutzungsplanungen (baurechtliche 

Grundordnung und besondere baurechtliche Ordnungen) der Gemeinden 
– bestehende Nutzungszonen überprüfen und ggf. anpassen (Aus-, Um- oder Ab-

zonung, Umlegung von Nutzungen, Nutzungsbeschränkungen) 
– Freihalteräume für die langfristige Risikobegrenzung schaffen und sichern 
– über Art. 6 BauG-BE bzw. Art. 121 RPBG-FR hinausgehende Auflage, Neubau-

ten durch Objektschutz zu schützen (z.B. auch in Gefahrengebieten mit geringer 
Gefährdung oder mit Restgefährdung) 

– über Art. 6 BauG-BE bzw. Art. 122 RPBG-FR hinausgehende Auflage, bestehende 
Bauten bei einem wesentlichen Umbau/Erneuerung zu ertüchtigen (z.B. in Gefah-
rengebieten mit mittlerer und geringer Gefährdung oder mit Restgefährdung) 

C Organisatorische Massnahmen (Notfallplanung) 
D Bauliche/technische Massnahmen 

– Ausbauwassermenge für bauliche/technische Massnahmen risikobasiert festlegen 
– Bei Überlastung robuste und zukünftig erweiterbare Systeme planen 

E Vorkehrungen zum Schutz einzelner Objekte 
      Federführung  – Wasserbaupflichtige, Gemeinden, Wehrdienste 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahme A1 «Hochwasserschutzziele» 
– Massnahme A3 «Umgang mit dem Klimawandel» 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen G1 und G2 
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A3 Umgang mit dem Klimawandel 

   Gegenstand  – Umgang mit dem Klimawandel bei den wasserbaulichen Tätigkeiten an der Sense 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Die Unsicherheiten über die Auswirkungen des Klimawandels sind bei der Erarbeitung 
von Gefahrengrundlagen und der Planung von Hochwasserschutzmassnahmen be-
schrieben und berücksichtigt. 

– Der Klimawandel ist bei der Planung von Revitalisierungsmassnahmen berücksichtigt. 
      Umsetzung  1 Auswirkungen des Klimawandels bei den wasserbaulichen Tätigkeiten berücksichtigen  

– Betrachten einer Zeitspanne von mindestens 60 - 80 Jahren bei der Massnahmen-
konzeption (entspricht der erwarteten Nutzungsdauer von baulichen Massnahmen).  

– Abschätzen der Veränderungen der Klimaindikatoren (z.B. Änderungen von Nieder-
schlägen und der Temperatur) der Disposition (z.B. Veränderung des Geschiebepo-
tenzials) und der Reaktion des Einzugsgebiets (z.B. Hoch- und Niedrigwasserab-
flüsse) und Festlegen entsprechender Szenarien. 

– Beschreiben und Beurteilen der Unsicherheiten aus dem Klimawandel bei den Pro-
zessen, der Eintretenswahrscheinlichkeit und des Ausmasses  

– Planen von Massnahmen (Hochwasserschutz und Revitalisierung), welche robust 
und zukünftig erweiterbar sind, um mit verhältnismässigem Aufwand auf später ver-
änderte Bedingungen reagieren zu können. 

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – --  

      Dokumente/Hinweise  – Umgang mit dem Klimawandel im Bereich gravitative Naturgefahren in der Schweiz, Leit-
linien, (Bundesamt für Umwelt BAFU, geo7; 2022) 

– Aktuelle Klimaszenarien Schweiz, NCCS 
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A4 Arten- und Lebensraumförderung  

   Gegenstand  – Arten- und Lebensraumförderung 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  In und entlang der Sense bestehen gewässer- und auentypische Lebensräume. Diese sind 
miteinander vernetzt. Die Lebensräume ermöglichen den gewässer- und auentypischen 
Tier- und Pflanzenarten, insbesondere gefährdeten, schützenswerten und national prioritä-
ren Arten die natürliche Fortpflanzung, Entwicklung und Ausbreitung.  

      Umsetzung  1 Erhalten und fördern der gewässer- und auentypischen Lebensräume, wie Pionierstand-
orte (Kiesflächen, Steilufer), Weich- und Hartholzauenwälder, Gehölze (Ufer- und Feld-
gehölze, Hecken), Feuchtgebiete und Gewässer (Tümpel, Weiher, Giessen, Seitenbä-
che, Laufverzweigungen): 
– bei der Umsetzung aller Massnahmen des Gewässerrichtplans Sense 
– bei allen baulichen Massnahmen innerhalb des Gewässerraums, die Einfluss auf den 

Lebensraum der Sense haben 
– bei anderen raumwirksamen Tätigkeiten und Massnahmen in und entlang der Sense, 

in Form von Lebensraumförderungsprojekten oder bei ökologischen Ersatzmassnah-
men 

     2 Erhalten und fördern der gewässer- und auentypischen Arten wie Fische (Bachforelle 
[Atlantische Forelle], Groppe, Bachneunauge), Amphibien (Gelbbachunke), Reptilien 
(Schlingnatter, Ringelnatter), Säugetiere (Wasserspitzmaus, Iltis, Fischotter, Biber), Mak-
roinvertebraten, Laufkäfer und Heuschrecken durch geeignete Lebensraumstrukturen: 
– bei der Umsetzung aller Massnahmen des Gewässerrichtplans Sense 
– bei allen baulichen Massnahmen innerhalb des Gewässerraums, die Einfluss auf den 

Lebensraum der Sense haben 
– bei anderen raumwirksamen Tätigkeiten und Massnahmen in und entlang der Sense, 

in Form von Lebensraumförderungsprojekten oder bei ökologischen Ersatzmassnah-
men 

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – --  

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen G1 und G2 
    
 

25. März 2026 



 
 

Einwohnergemeinde Ueberstorf 
Einwohnergemeinde Wünnewil-Flamatt  
Einwohnergemeinde Bösingen 

 

Gewässerrichtplan Sense Register 3 

A5 Freihalteraum Sense 

   Gegenstand  – Freihalteraum entlang der Sense für Überflutungen und die Gewässerentwicklung 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Der Freihalteraum Sense gewährleistet den zukünftigen Raumbedarf über den Gewäs-
serraum hinaus für Massnahmen zum Schutz vor Hochwasser und die Hochwasserent-
lastung sowie zur Sicherung und Förderung der natürlichen Funktionen der Sense und 
der Sense-Auen.  

– Der Freihalteraum Sense schränkt die land- und forstwirtschaftliche Bewirtschaftung und 
die Grundwassernutzung im öffentlichen Interesse nicht ein. 

  – Im Freihalteraum Sense entstehen nur neue Bauten und Anlagen oder Erweiterungen 
von bestehenden Gebäuden, die standortgebunden sind, im öffentlichen Interesse liegen 
und keiner Richtplan-Massnahme widersprechen. 

      Umsetzung 
 

 1 Umsetzen des Freihalteraums Sense in Richt- und Nutzungsplanungen sowie bei ande-
ren raumwirksamen Tätigkeiten 
– Kein Ausscheiden neuer Bauzonen innerhalb des Freihalteraums Sense.  

Ausgenommen sind Spezialzonen für die Sport- und Freizeitnutzung, die nicht mit ei-
ner baulichen Tätigkeit verbunden sind. 

– Neue Bauten und Anlagen sowie über die Besitzstandsgarantie (Art. 3 BauG-BE 
bzw. Art. 69 ff. RPBG-FR) hinausgehende Erweiterungen innerhalb des Freihalte-
raums Sense sind nur zulässig, wenn ein wichtiger Grund vorliegt, keine überwiegen-
den (öffentlichen) Interessen entgegenstehen und wenn sie standortgebunden sind 
(entsprechende Ausnahmen, welche mit Auflagen und Bedingungen verbunden wer-
den können, erteilt das Tiefbauamt des Kantons Bern, Oberingenieurkreis II bzw. das 
Amt für Umwelt des Kantons Freiburg, Sektion Gewässer).  
Leicht entfernbare Bauten für die land- und forstwirtschaftliche Bewirtschaftung  
(temporäre Folientunnel, Weideunterstände, Hagelschutznetze, mobile Melkstände 
und dergleichen) bedürfen keiner Ausnahmebewilligung.  
Wander- und Velowege sind im Freihalteraum Sense zugelassen, sofern sie bei Be-
darf verlegt werden können. 

– Situationsbezogene Überführung des Freihalteraums Sense in den entsprechenden 
Festlegungen der Richt- und Nutzungsplanungen der Gemeinden sowie der Regio-
nalkonferenz Bern-Mittelland und des Mehrzweckverbands Sensebezirk. 

     2 Bei Gelegenheit: Rückbauen von bestehenden Bauten und Anlagen im Freihalteraum 
Sense unter Berücksichtigung der Besitzstandsgarantie (Art. 3 BauG-BE bzw. Art. 69 ff. 
RPBG-FR) für bestehende Bauten und Anlagen 

      Federführung  Auf der jeweiligen Planungsstufe: 
– Gemeinden Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 
– Regionalkonferenz Bern-Mittelland, Mehrzweckverband Sensebezirk 

      Stand der Koordination  – Festsetzung 
   
   

Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Wo ein Gewässerraum in der Nutzungsplanung festgelegt ist, geht dieser mit seinen  
Bestimmungen (Bau- und Nutzungsbeschränkungen) dem Freihaltraum Sense vor. 

– Massnahme A6 
   
   

Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahme R1b 
– Gewässerraum nach Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer: vgl. baurechtliche 

Grundordnungen und besondere baurechtliche Ordnungen der Gemeinden Köniz, 
Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen und Laupen 
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A6 Umgang mit Überlast  

   Gegenstand  – Gemeinde- und kantonübergreifender Umgang mit Überlast (d.h. Hochwasser grösser 
als Bemessungsabfluss der Schutzbauten) für die Sense 

– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Das System zum Schutz vor Hochwasser der Sense ist robust und verhält sich bei Über-
last gutmütig.  

– Bei Überlast entstehen keine überproportional hohen Schäden.  
– Die Überlastsituation ist gemeinde- und kantonsübergreifende betrachtet und grossräu-

mig organisiert. 
– Überlastkorridore und Flächen zum Rückhalt von Hochwasser bilden einen zentralen 

Bestandteil des Systems zum Schutz vor sehr grossen Hochwassern.  
      Umsetzung  1 Planen des Umgangs mit einer Überlast des Hochwasserschutzsystems der Sense:  

– Bezeichnen der Gebiete, in denen bei Überflutung verhältnismässig geringe Schä-
den zu erwarten sind.  

– Bezeichnen der Gebiete mit hohem Schadenpotenzial, welche vor Überflutung ver-
schont werden sollen. 

– Konzipieren eines Systems von Gebieten, die bei Überlast gezielt überflutet werden 
sollen (Entlastungsräume) und von Gebieten, die gezielt vor Überflutung geschützt 
werden sollen.  

     2 Freihalten der Überlastkorridore und Retentionsräume:  
– Festlegen der gemäss Umsetzung 1 ermittelten und verifizierten Überlastkorridore 

und Retentionsräume in den Richt- und Nutzungsplanungen.  
– Kein Bewilligen von Bauten, Anlagen und Terrainveränderungen innerhalb von Über-

lastkorridoren und Retentionsräumen, welche dem Zweck widersprechen oder das 
Risiko erhöhen. 

     3 Umsetzen von baulichen und/oder mobilen Massnahmen, um bei sehr hohen Abflüssen 
in der Sense die Überlastkorridore und Retentionsräume zu fluten  

      Federführung  – Umsetzung 1: Wasserbaupflichtige (gemeinsam) 
– Umsetzung 2: Gemeinden Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen 

und Laupen (kommunale Richt- und Nutzungsplanungen), Planungsregion/Regionalkon-
ferenz (regionale Richtplanungen) sowie Baubewilligungsbehörden 

– Umsetzung 3: Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A1, A5 und A8 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahme H5 
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A7 Gewässerunterhalt Sohlensicherungen 

   Gegenstand  – Gewässerunterhalt Sohlensicherungen 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung 
 

 –  Die Sohlenlage der Sense ist genügend hoch, so dass die bestehenden Uferschutzbau-
ten und Brückenfundamente nicht unterspült werden und dass das nutzbare Grundwas-
servorkommen nicht nachteilig beeinflusst ist.  

– Die Längsvernetzung in der Sense ist trotz Sohlensicherungen sichergestellt. 
– Die Ressourcen für den Gewässerunterhalt und die Gewährleistung der Zuverlässigkeit 

der Sohlensicherungen können gezielt eingesetzt werden. 
      Umsetzung  1 Untersuchen der bestehenden Sohlensicherungen  

– bezüglich der Wirkung zur Gewährleistung der Zielsetzung,  
– bezüglich der Notwendigkeit zur Gewährleistung der Zielsetzung und 
– bezüglich des Zustandes; 
– Dokumentieren der Ergebnisse im Schutzbautenkataster. 

     2 Festlegen der anzuwendenden Strategien zum Unterhalt der Sohlensicherungen in Ab-
hängigkeit von Wirkung, Notwendigkeit und Zustand anhand der folgenden Kategorien: 
– Erhalten und bei Bedarf Erneuern bestehender Sohlensicherungen. 
– Zerfallen lassen bestehender Sohlensicherungen. 
– Aktiv Rückbauen bestehender Sohlensicherungen. 

     3 Differenziertes Unterhalten gemäss Umsetzung 2 sowie Überwachen der bestehenden 
Sohlensicherungen bezüglich Wirkung, Notwendigkeit und Zustand  

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A1, A4, A6, A8 und A9 
– Grundwasserverhältnisse und Wechselwirkung zwischen Grundwasser und Flusswasser 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen H4 
– GEK Sense 21 – Zustandserhebung Sohlensicherung/Schutzbauen vom 21.02.2014  
– Schutzbauten-Management im Wasserbau des Kantons Bern 
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A8 Gewässerunterhalt Hochwasserschutzdämme 

   Gegenstand  – Gewässerunterhalt Hochwasserschutzdämme 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Siedlung und Infrastrukturen entlang der Sense sind vor Überflutung geschützt und die 
Hochwasserschutzziele gemäss Massnahme A1sind eingehalten.  

– Die Quervernetzung an der Sense ist trotz Hochwasserschutzdämmen gewährleistet. 
– Die Ressourcen für den Gewässerunterhalt und die Gewährleistung der Zuverlässigkeit 

der Hochwasserschutzdämme können gezielt eingesetzt werden. 
– Das Verhalten der Hochwasserschutzdämme bei Überlast ist bekannt. 

      Umsetzung  1 Untersuchen der bestehenden Hochwasserschutzdämme 
– bezüglich der Wirkung zur Gewährleistung der Zielsetzung,  
– bezüglich der Notwendigkeit zur Gewährleistung der Zielsetzung,  
– bezüglich des Zustandes und 
– bezüglich des Verhaltens bei Überlast; 
– Dokumentieren der Ergebnisse im Schutzbautenkataster. 

     2 Festlegen der anzuwendenden Strategien zum Unterhalt der Hochwasserschutzdämme 
in Abhängigkeit von Wirkung, Notwendigkeit und Zustand anhand der folgenden Katego-
rien: 
– Erhalten und Erneuern bestehender Hochwasserschutzdämme. 
– Zerfallen lassen bestehender Hochwasserschutzdämme. 
– Aktiv Rückbauen bestehender Hochwasserschutzdämme. 

     3 Differenziertes Unterhalten gemäss Umsetzung 2 sowie Überwachen der bestehenden 
Hochwasserschutzdämme bezüglich Wirkung, Notwendigkeit und Zustand  

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A1, A4, A6, A7 und A9 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen H3 und H4 
– Schutzbauten-Management im Wasserbau des Kantons Bern 
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A9 Gewässerunterhalt Ufersicherungen 

   Gegenstand  – Gewässerunterhalt Ufersicherungen 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Die Ufererosion der Sense ist abschnittsweise zugelassen und nur dort eingeschränkt, 
wo es die Hochwasserschutzziele gemäss A1 erfordern.  

– Die Quervernetzung und Gewässerdynamik der Sense sind trotz Ufersicherungen si-
chergestellt.  

– Die notwendigen wasserbaulichen Massnahmen sind naturnah ausgestaltet. 
– Die Ressourcen für den Gewässerunterhalt und die Gewährleistung der Zuverlässigkeit 

der Ufersicherungen können gezielt eingesetzt werden. 
      Umsetzung  1 Erneuern und Unterhalten bestehender Ufersicherungen 

– Überwachen der bestehenden Ufersicherungen und bei Bedarf Auslösen von über-
kantonal koordinierten Unterhalts- oder Instandstellungsmassnahmen zur Sicherstel-
lung der Funktionstauglichkeit.  

– Aufwerten der Strukturvielfalt der Ufer und des Gerinnes, wo es die Bedingungen zu-
lassen. 

– Verbessern der Quervernetzung, wo es die Bedingungen zulassen.  
– Die Mehrkosten für Massnahmen zum Schutz von Wassernutzungsanlagen gegen 

Erosion trägt:  
A In Grundwasserschutzzonen der Betreiber der Wasserfassung. 
B In Grundwasserschutzarealen die zuständige Stelle des Kantons respektive der 

Betreiber der künftigen Wasserfassung, wenn dieser bereits bekannt ist.  
     2 Kein Unterhalt bestehender Ufersicherungen  

– Eigendynamische Entwicklung der Strukturvielfalt und Variabilität des Gerinnes bis 
zum Rand des Gewässerraums oder bis zu den bestehenden Hochwasserschutz-
dämmen durch Zerfallen lassen der Uferverbauung und Entfernen einzelner zerfalle-
ner Verbauungselemente, sofern dies mit einem verhältnismässigen Eingriff und Auf-
wand möglich ist. 

– Festlegen von Beurteilungs- und Interventionslinien anstelle von Ufersicherungen in 
Funktion der Nutzungen und Anlagen ausserhalb des Gewässerraums und ihrem 
Schutzziel gemäss Massnahme A1. 

– Festlegen der Massnahmen zur Ufersicherung bei Erreichen der Interventionslinie. 
– Überwachen der Gewässerentwicklung und bei Bedarf Auslösen von Unterhaltsmas-

snahmen. 
     3 Aktiver Rückbau bestehender Ufersicherungen 

– Eigendynamische Entwicklung der Strukturvielfalt und Variabilität des Gerinnes bis 
zum Rand des Gewässerraums oder bis zu den bestehenden Hochwasserschutz-
dämmen durch aktive Entfernung der Uferverbauung. 

– Festlegen von Beurteilungs- und Interventionslinien anstelle von Ufersicherungen in 
Funktion der Nutzungen und Anlagen ausserhalb des Gewässerraums und ihrem 
Schutzziel gemäss Massnahme A1. 

– Festlegen der Massnahmen zur Ufersicherung bei Erreichen der Interventionslinie. 
– Überwachen der Gewässerentwicklung und bei Bedarf Auslösen von Schutzmass-

nahmen. 
      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A1, A5, A6, A7, A8 und A12 
– Grundwasserschutzzonen und -areale 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen H4, H7a, H7b, H8a und H8b 
– Schutzbauten-Management im Wasserbau des Kantons Bern 
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A10 Schwemm- und Totholzmanagement 

   Gegenstand  – Schwemm- und Totholz in der Sense und den Sense-Zuflüssen 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Totholz in der Sense und ihren Zuflüssen erfüllt seine Funktion als natürliche Gerinne-
strukturbildner und Lebensraum für die gewässertypische Fauna.  

– Durch ein geeignetes Management ist die Hochwassersicherheit entlang der Sense trotz 
Tot- und Schwemmholz gewährleistet.  

      Umsetzung  1 Schwemm- und Totholzmanagement Sense 
– Identifizieren neuralgischer Punkte (u.a. Brücken) und Festlegen von Massnahmen 

für das Ableiten von Schwemmholz an diesen Punkten 
– Festlegen von Massnahmen zur Verminderung des Aufkommens von Schwemmholz; 

in erster Linie durch die Förderung von stabilen, gut strukturierten und standortge-
rechten Bestockungen entlang der Sense und ihrer Zuflüsse (Pflege der Gerinneein-
hänge) 

– Festlegen von Massnahmen zur gezielten Förderung von Totholz im Gewässer und 
Uferbereich (z.B. Sichern von Rauhbäumen oder gezieltes Belassen von Totholz 
nach Hochwassern, falls davon keine Gefährdung ausgeht)  

      Federführung  – Wasserbaupflichtige 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A1, A4, A12 und A13  
– Geschützte und schützenswerte Lebensraumtypen und Arten 

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahme G1 
– Schwemmholzkonzept Amt für Wasser und Abfall des Kantons Bern (AWA) zur 

Schwemmholzbeseitigung auf den bernischen Gewässern 
– Schwemmholzkonzept Amt für Wald, Wild und Fischerei des Kantons Freiburg (WaldA) 

zur Pflege der Schutzwälder entlang der Wildbäche  
– Regionale Waldplanung Frienisberg-Laupenamt Amt für Wald und Naturgefahren (AWN) 
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A11 Invasive Neophyten und Neozoen   

   Gegenstand  – Invasive Neophyten und Neozoen 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Der Flussraum der Sense ist weitgehend frei von invasiven Neophyten und Neozoen. 
      Umsetzung  1 Erstellen eines Neophyten-Konzept und bekämpfen der invasiven Neophyten gemäss 

diesem Konzept 
     2 Bei Wasserbaumassnahmen sowie Bauten, Anlagen und Terrainveränderungen am Ge-

wässer Tätigen von präventiven Massnahmen gegen die Einschleppung invasiver Neo-
phyten und Bekämpfen bestehender Vorkommen invasiver Neophyten  

     3 Bilden einer Trägerschaft für eine proaktive Bekämpfung der invasiven Neophyten sowie 
für eine Beobachtung und Dokumentation der Ausbreitung der invasiven Neozoen ent-
lang der Sense und in den Seitengewässern 

      Federführung  – Wasserbaupflichtige (gemeinsam) 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A4 
– Wasserbauliche Massnahmen und Gewässerrevitalisierungen  

      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen G8 und G9 
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A12 Besucherlenkung und -information  

   Gegenstand  – Zugangspunkte zum Naherholungsraum Sense, Wegnetze entlang und quer zur Sense 
sowie Zugang zum Wasser  

– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung 
 

  – Die Sense ist ein attraktiver Freizeit- und Erholungsraum für die Bevölkerung, wo ver-
schiedene Erholungsnutzungen miteinander möglich sind.  

– Der Zugang zum Erholungsraum Sense ist über Zugangspunkte gewährleistet. 
– Der Erholungsraum ist ausreichend mit unbefestigten Wegen und Anlagen erschlossen. 
– Der Flusslauf ist abschnittsweise über attraktive, direkte Zugänge zum Wasser für alle 

(z.B. auch für Menschen mit Mobilitätseinschränkung oder Kinder) erreich- und erlebbar. 
– Die Natur hat abschnitts- und zeitweise Priorität und ist dort/dann besonders geschützt. 
– Das Angebot an Abstellplätzen für den MIV deckt den durchschnittlichen Bedarf. Es be-

stehen gezielte Ausweichvarianten bei erhöhtem Besucherandrang. 
      Umsetzung   1 Ausarbeiten eines Konzepts zur Besucherlenkung und -information über Flussab-

schnitte, die für die Naherholung einen funktionalen Raum bilden  
– zum Führen der Erholungssuchenden an attraktive Orte und entlang der Sense. 
– zum abschnittsweisen Entflechten von Nutzungen, die untereinander zu grossen 

Konflikten führen können. 
– zum Bestimmen der Qualität und Infrastruktur der Badeplätze sowie der direkten Zu-

gänge zum Wasser unter Berücksichtigung der räumlichen Verteilung. 
– zum Entlasten von Vorranggebiete für die Natur.  
– zum Informieren der Besucherinnen und Besucher über Zusammenhänge in der Na-

tur und Sensibilisieren eines naturgerechten Verhaltens. 
– zum Einrichten einer dynamischen Besucherinformation für eine temporären Besu-

cherführung abhängig von der Flora und Fauna, Gewässerunterhaltsmassnahmen 
oder Hochwassersituationen. 

– zum Erreichen eines geordneten Parkierens unter Berücksichtigung der guten öV-
Erschliessung des Gebietes bei der Beurteilung des Parkplatzbedarfs/-angebots. 

– zum Reduzieren der Abfälle entlang der Sense (Littering). 
     2 Unterhalten, Ergänzen und ggf. Redimensionieren der Erholungsinfrastruktur gemäss 

Konzept Umsetzung 1 
   
   

Federführung  – Umsetzung 1: alle Gemeinden eines funktionalen Flussabschnitts gemeinsam  
– Umsetzung 2: Gemeinden Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, 

Laupen 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahmen A4, A9 und A13 
– Amphibienlaichgebiet von nationaler Bedeutung Nr. BE100 «Sense- und Schwarzwas-

sergraben» 
– Auengebiet von nationaler Bedeutung Nr. 55 «Senseauen»  
– Naturschutzgebiet Nr. 55 «Sense-Schwarzwasser» des Kantons Bern bzw. «Sensegra-

ben» des Kantons Freiburg 
– Gewässerraum 
– Grundwasserschutzzonen und -areale 
– Fruchtfolgeflächen 
– Waldareale 
– Wander- und Velowege 
– Hochwasserschutz und städtebauliche Entwicklung Laupen  
– Flussaufweitung Sense Oberflamatt 
– Neuenegg-Sensebrügg: Option Fussgängersteg an Stelle der abgebrochenen Brücke 

gemäss Empfehlung ISOS Sensebrücke 
      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahmen E1a, E1b, E1c, E1d, E1e, E3a und E3b 
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A13 Badeplätze  

   Gegenstand  – Zugang zum Wasser und Badeplätze an der Sense 
– Fluss-Kilometer: 13.0 bis 0.0 (ganzer unterer Senselauf) 
– Gemeinden: Köniz, Ueberstorf, Wünnewil-Flamatt, Neuenegg, Bösingen, Laupen 

      Zielsetzung  – Der Flusslauf ist abschnittsweise über attraktive direkte Zugänge zum Wasser für alle 
(z.B. auch für Menschen mit Mobilitätseinschränkung oder Kinder) erreich- und erlebbar. 

– Gute Badestellen sind abschnittsweise vorhanden (Kiesbänke, Steinblöcke, Schwellen). 
      Umsetzung  1 Errichten und Unterhalten attraktiver (direkter) Zugänge zum Wasser und ihrer rückwär-

tiger Infrastruktur am Ufer 
– im Rahmen von wasserbaulichen Massnahmen oder als Einzelprojekte,  
– durch Infrastrukturen zum Sitzen, Bräteln, Abfallentsorgen etc. an ausgewählten, da-

für geeigneten Zugängen zum Wasser, 
– wo geeignet und verhältnismässig auch für Menschen mit Mobilitätseinschränkung. 

      Federführung  – Wasserbaupflichtige und Gemeinden 
      Stand der Koordination  – Festsetzung 
      Abhängigkeiten und  
Randbedingungen 

 – Massnahme A12  
– Neuenegg-Sensebrügg: Option Fussgängersteg an Stelle der abgebrochenen Brücke 

gemäss Empfehlung ISOS Sensebrücke 
      Dokumente/Hinweise  – GEK Sense21 – Massnahme E1d 
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